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  Rudolf Joho 
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Rösly Baumgartner-Strässle 

S Fetzfräuli 
Schauspiel in sechs Akten 
Frei nach der bekannten Sage aus dem 
Toggenburg 
 
 
 
Besetzung 11D/ 32+Ritter/ Hofdamen/ Volk 
Bild Freilicht 
 
 
 
«Ich vermuete, dass er d Jungherrin Agnes suecht.» 

Die Sage um Agnes, der Tochter des Burgherrn Johann und 
der Burgherrin Ursula von Brunegg, welche ihren Eltern 
ungehorsam geworden ist und als Geliebte von Rudolfus von 
Rätenberg von zuhause ausreisst. Nach ihrem eigenen Tod, 
weil sie selber keine Ruhe findet, weist sie als Fetzfräuli im 
Wald den Menschen den falschen Weg und schickt diese so 
ins Verderben oder in den Tod. Der Spuk hört auf, als sie sich 
selber mit einer guten Tat von ihrem Geisterdasein erlösen 
kann. 
«Die gheimnisvolli Frau hät ehn is Verderbe gschickt.» 
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Personen 

ErzählerIn 

Bruder Bertram, Eremit auf dem Rätenberg 
Johannes, sein Schüler 
Wenzel, Bruder von Johannes behindert/stumm 
Rudolfus, Burgherr von Rätenberg 
Kerhild, Gemahlin von Rudolfus 
Alma, Zofe von Kerhild 
Bolko, Ritter „rechte Hand“ von Rudolfus 
Balz, Reitknecht 
Rupert, Jäger 
Kuoni, Jäger/ Jagdhornbläser 
Lampert, Burgknecht auf Rätenberg 
Justus, Burgknecht auf Rätenberg 
2 Burgwächter, beim Tor postiert. 
Turmwächter, auf der Zinne 
Amadeus, Minnesänger 
4 bis 5 Spielleute 
Ritter und Hofdamen auf Rätenberg 
 
Ursula von Brunberg, Burgherrin von Brunberg 
Agnes, ihre Tochter, später Fetzfräuli 
Kreszenz, Zofe von Ursula 
Burgel, Zofe von Agnes 
Johann von Brunberg, Burgherr, Vater v. Agnes 
Hannes, Ritter Bruder v. Agnes 
Ulrich, Ritter Bruder v. Agnes 
Urias, Bote von Brunberg 
2 Burgknechte auf Brunberg 
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Abt Wilhelm von St.Gallen 
2 Gardisten 
2 Tambouren 
Schultheiss Arno v. Will äbtischer Beamter, Gerichtsherr  
Heinrich v. Griesenberg künftiger Vasall 
Zeuge Dietrich v. Münchwilen, Ritter 
Zeuge Berthold v. Laubberg, Ritter/ 
Schreiber 

Weibel 

Jörg Knüsel Bauer 
Jost Sedelberger Bauer 
Hanna Sedelberger seine Frau 
Heini Sedelberger sein Sohn 
Leibgarde 4 Mann 
Fanfaren-Bläser und Tambouren 
 
Ankläger 

Salo von Falkenberg Ritter, Bruder von Kerhild 
Bauernvolk Männer, Frauen und Kinder 
Spielleute 1./2./3.Musiker. 
Pfarrer von Rickenbach 
2 Holzfäller 

Kaspar Handwerksgeselle 
Friedel Handwerksgeselle 
Äbtischer Kurier 
Afra Winkler Krämerin aus Wil 
Ulin Winkler ihr Sohn 
Junges Mädchen 
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Bilder 

Vorbühne 

Waldlichtung auf dem Rätenberg 

Burghof von Rätenberg 

Im Hof zu Will 

Burghof von Rätenberg 

Vor bühne 

Im Fetzwald 

Vorbühne 

Im Fetzwald 

 

Ort 

Burg Rätenberg / Burg Brunberg (bei Kirchberg SG) 
Zeit 

Frühes Mittelalter 
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Prolog 

Auf der Vorbühne. 

Fanfaren-Bläser, Tambouren, Fanfarenklänge zum 

Auftakt 

ErzählerIn ev. sitzend. Im früehne Mittelalter hät’s uf em Gebiet 
vo de hütige Gmeind Kirchberg e ganzi Reihe Burge 
gä. De Sitz vo de Grafe vo Toggeburg, dobe uf de 
hütige Iddaburg, dörfti debii die bekanntischti Burg gsi 
sii. Burge hät’s aber au in Bazeheid gha, uf em 
Hänisberg, z Bäbikon, ob Müeselbach dobe uf de 
Aahöchi, wommer hüt no Burg nennt, denn z 
Münchwile, uf em Laubberg, z Gähwil, in Oetwil, 
Albikon, Schalkhuse, Schönau, Dietschwil, im 
Bruggbach obe, of em Räteberg und in Brunberg.Vo de 
zletscht erwähnte, nämli vo de Burge Räteberg und 
Brunberg, existiert die folgendi, asprechendi Sag: 

 „D Agnes vo Brunberg isch e hübsches, aber recht 
eigewilligs Mäitli gsi. Uf de Burg Brunberg - zwöschet 
Wil und Kirchberg - isch sie wohlbehüetet zo me 
schöne Edelfräulein anegwachse. Leider hät sie för die 
junge Ritter, won ehre, wo sie erwachse gsi isch, de 
Hof gmacht händ, kei Auge gha. Statt dessen hät sie 
sich in riiche, aber verkommene Burgherr vom 
Räteberg verliebt und so hät denn halt s Schicksal siin 
verhängnisvolle Lauf gno...“ 
Die Erzählerin zieht sich zurück, ebenso die 

Fanfaren. Im Hintergrund hört man Musik ab CD 

oder Tonband und die Szene wird beleuchtet. 
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1. Akt 

Waldlichtung auf dem Rätenberg mit der Holzkapelle 

bekannt aus der Geschichte des Hl. Kreuzes von 

Kirchberg. 

Bruder Bertram sitzt im Freien auf einer Bank, sein 

Schüler Johannes auf einem Schemel zu seinen 

Füssen. Br. Bertram liest aus der Hl. Schrift 

folgenden Text: 

Br. Bertram „Rächt euch nicht selber, liebe Brüder, sondern lasst 
Raum für Gottes Zorn; denn so spricht der Herr: Mein 
ist die Rache, ich werde vergelten!“  

Johannes zu ihm aufblickend. Wenn werd Gott vergelte, Brueder 
Bertram? 

Br. Bertram Hie und do no i dem Lebe! Aber ganz secher emol dene 
i de Ewigkeit. 

Johannes Aber denn isch es doch z spot. Wenn Gott s Bösi sofort 
wörd bestrofe, denn müesstet zom Biispiel die Unfreie 
nöd so sehr unter ehrne Herre liide. Wenn i denke, was 
de Freiherr Rudolfus vom Räteberg miinere Famlie 
atue hät! Worom hät Gott do nöd iigreffe? 

Br. Bertram Viellicht, wel er nöd so schnell verurteilt wie mer 
Mensche. 

Johannes Das verstohni jetzt nöd! Springt auf und gestikuliert 

mit den Händen. De Fall isch doch klar: Miin Brüeder, 
de Wenzel, isch en gsonde Bueb gsi, bis zo dem Tag, 
won er emol zuefällig de Burgknecht vom Räteberg 
öber de Weg glaufe isch. Die händ wölle ehren Spass 
ha, sie händ of ehrne Ross de Wenzel gjagt, wie mer es 
Tier jagt, send öber ehn hinweg gsprunge, bis er 
schliesslich vo me Huf troffe worde isch. Siit do isch de 
Wenzel en arme Chröppel. Und rede chan er au 
nümme. 

Br. Bertram Ich weiss, Johannes. Diim Brüeder isch grosses 
Unrecht gschäh. 
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Johannes Aber d Burgknecht send deswege nöd emol bestroft 
worde. Wo denn aber miin Vater dröber abe de Zehnti 
nöd hät chönne ufbringe, hät ehn de Rudolfus is 
Burgverlies werfe lo, wonner elendiglich omcho isch. 
Das hät miinere Muetter s Herz broche, sie isch em 
Vater is Grab nochgfolgt. Siit do git’s miini Familie 
nümme. Aber dobe, uf de Burg Räteberg, lebets 
fröhlich und unbehelligt wiiter. Das isch doch e 
himmelschreiendi Ungerechtigkeit. 

Br. Bertram ernst. Das stimmt, Johannes. Aber irgendwenn werd d 
Gerechtigkeit de Sieg dävo träge, do bin i secher. Und 
öppis vo dere Gerechtigkeit dörfscht du doch bereits 
erfahre. Oder häsch du vergesse, dass es d Kerhild, d 
Gemahlin vom Burgherr Rudolfus isch, wo als diini 
Schirmherrin däför sorgt, dass du bii mer dörfscht lerne 
lese und schriibe und dass sie sogär vor hät, dich spöter 
i d Kloschterschuel vom heilige Gallus z schicke? 

Johannes O nei, das han i secher nöd vergesse. Aber es heisst, de 
Burgherr Rudolfus behandli siini Gemahlin genau so 
schlecht wie siini Untertane. Und das bringt mich 
zuesätzlich gege ehn uuf, so dass ich ehm mengmol am 
liebschte wörd d Pescht an Hals wünsche. 

Br. Bertram kopfschüttelnd. Johannes! Johannes! Was för Abgründ 
send doch i diim junge Menscheherz. Chom, sitz 
wieder ane, dä Text goht nämli no wiiter und was jetzt 
no chunt, passt sehr guet för di. Wartet, bis Johannes 

sich gesetzt hat und liest dann. „Vergeltet niemand 
Böses mit Bösem. Lasst euch nicht vom Bösen 
besiegen, sondern besiegt das Böse durch das Gute...“ 
Hält inne, weil man Lärm und den Klang von 

Jagdhörnern hört, horchend. Was isch denn das för en 
Lärme? 

Johannes Das isch secher de Jagdtross vom Räteberg. Ich ha 
ghört, de Freiherr Rudolfus sei hinder eme kapitale 
Hirsch her, wo siini Jäger im Fetzwald gsichtet heiget. 

Br. Bertram Aha! Offebar sends uf em Weg do ane. Do tüemer s 
Buech gschiider weg. Reicht es Johannes und steht 
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auf. Wenzel stürmt ängstlich gestikulierend auf die 

Szene. 
Johannes geht zu ihm. He, Wenzel, was isch passiert? Händs di 

wieder gjagt? 
Br. Bertram beruhigend. Das glaub i nöd. Er hät doch Angscht vor 

de Ross. Legt den Arm um Wenzel. Do bisch in 
Sicherheit, Wenzel. Dä Bode, uf dem mer do stöhnd, 
isch üsem Herrgott gweiht. Selbscht de Freiherr 
Rudolfus werd’s nöd woge, uf siim wilde Hengscht do 
verbii z presche. 

Johannes Hoffentlich! – Söll i s Buech grad go versorge, Brueder 
Bertram?  

Br. Bertram Jo, mach das. Johannes geht, gleichzeitig tritt Ritter 

Bolko auf. 

Bolko Ach, do send Ehr jo, Mönch. Miin Herr, de Freiherr 
Rudolfus, isch met siim Jagdtross uf em Weg do ane. 
Er sitzt siit Stunde im Sattel und wünscht e chorzi 
Rascht und e Stärkig. Ich hoffe, Ehr seiget bereit, ehm 
ufzwarte. 

Br. Bertram A de Bereitschaft söll’s nöd fehle. Aber was i cha 
abüüte, isch eher bescheide. Meh als en Schlock 
Wasser und e paar tröchneti Worzle han i leider nöd. 

Bolko Aber es heisst doch, dass Ehr vom Purevolk met 
Naturalie unterstützt werdet. 

Br. Bertram Das git’s hie und do. Aber zor Ziit fehlt’s de meischte 
Purelüt selber am Nötigschte. Die meischte wösset nöd, 
wie sie de Zehnt sölled ufbringe. 

Bolko drohend. Wenn das en Aspielig söll sii, so tüend Ehr 
guet dra, wenn Ehr die de Freiherr Rudolfus nöd höre 
lönd. Ehr chönntet’s sös bereue. 

Br. Bertram Ich ha kei Angscht dävor, d Wohrheit z säge. Zu 

Johannes, der eben zurückkommt. Johannes, gang met 
em Krueg zor Quelle und hol frisches Wasser. 

Johannes Sofort, Br.Bertram. Geht. 
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Rudolfus betritt mit den Jägern Rupert und Kuoni, mit Kerhild, 

Zofe Alma und Reitknecht Balz die Szene. Zu Rupert. 
He, Rupert, wo isch jetzt de Prachtshirsch, wo du im 
Fetzwald wötsch gsichtet ha? Siit Stunde send mer 
unterwegs und no immer hät sich kei Spur von ehm 
zeigt. 

Rupert Das tuet mer leid, Herr. Bitte, händ Geduld. Er werd 
secher no uftauche. 

Rudolfus ungnädig. Das hoff i för di! Denn sös dörftescht du s 
Sunneliächt höt s letscht Mol gseh ha. Ich lo mi nöd 
ungstroft zom Narre halte. 

Rupert Das wörd ich niemols woge, Herr. S Revier isch halt 
gross, de Wald unendlich wiit. Dä Hirsch cha sich 
öberall ufhalte. Aber er werd Eurem tödliche Pfiil 
letschtlich nöd entgoh. 

Br. Bertram tritt vor. Gruess und Sege Eu, Freiherr Rudolfus. 
Rudolfus Verbindlichschte Dank, Mönch. Spöttisch. Doch miin 

Sinn stoht eigentlich meh noch eme küehle Trunk, als 
noch Eurem Sege. Spöttisches Lachen seiner 

Begleiter. 

Br. Bertram ruhig. Au dä Wunsch lot sich erfülle. 
Rudolfus zeigt auf Wenzel. Ach, und dä Krüppel isch natürli au 

scho wieder do. Gang mer us de Auge, du Baschtard. 
Diin Ablick verderbt mer d Luune no vollends. 

Br. Bertram bestimmt. Dä Wenzel bliibt do. Legt den Arm um ihn. 

Rudolfus aufbrausend. Was söll das heisse, Mönch? Met welem 
Recht stellscht du dich gege miin Befehl? 

Br. Bertram ruhig. Das gsehn i nöd als Recht, sondern als Uftrag vo 
dem, vor desse Antlitz alli Mensche gliich send: Armi 
und Riichi, Gsundi und Krankni, Herre und 
Unterdrückti. 

Rudolfus So? Drohend. Ich warne dich, Mönch. Sött ich eines 
Tages drof cho, dass du versuechscht, s gemeini Volk 
gege mich ufzhetze, denn werd ich dich eigehändig am 
nöchschte Baum ufknöpfe. Ungeduldig.Und jetzt sorg 
entli däför, dass ich zo miim Trunk chome. 
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Br. Bertram Er isch scho do, Freiherr Rudolfus. Winkt Johannes 

herbei. Es isch zwor no frisches Quellwasser, won i Eu 
cha abüüte. Doch es söll Eu zom Wohl gereiche. 

Rudolfus Denn gib scho ane! Greift nach dem Wasserkrug und 

fasst dabei Johannes ins Auge. Ach, wer hämmer denn 
do? Isch das nöd de Spross vom Bachpur, wo siinerziit 
i miim Burgverlies en unrüehmlichs End gfunde hät? 

Johannes mit gesenktem Kopf. Doch, dä bin i. 
Rudolfus Und worom bisch du nöd döt, wo Diinesgliiche 

aneghört, bii de Arbet uf em Feld? 
Br. Bertram De Johannes isch miin Schüeler. Er lernt Lese und 

Schribe und wird – so Gott will – spöter emol als 
Mönch is Kloster vom hl. Gallus iitrete. 

Rudolfus sarkastisch. Aha, so Gott will! Siit wenn isch dä do obe 
Zeigt. zueständig för das, was miini Untertane machet? 

Kerhild tritt vor. Ich bitte om Verzeihig, miin Herr Gemahl, 
wenn ich mich do iimische. Aber ich bi diejenigi, wo 
das veranlasst hät. Dä Johannes stoht under miiner 
Schirmherrschaft. 

Rudolfus höhnisch. Aha! Wieder eimol meh miis holdi Wiib. 
Uebt sich in Mildtätigkeit, statt das z erbringe, was mer 
met Fug und Recht vo ehre dörft erwarte. Deutet auf 

Johannes. Das do isch de Sohn vo me Hörige. Dä söll 
schaffe, wie sich das för Lüt vo siim Stand ghört. 

Br. Bertram Es tuet mer leid, Freiherr Rudolfus, wenn ich do andrer 
Meinig bi. Ich behaupte, au en Unfreie hei s Recht, em 
Ruef z folge, wenn Gott ehn i siin Dienscht berüeft. 

Rudolfus So? Hät er das? Zornig. Denn well ich der emol öppis 
säge, Mönch: Hörigi händ öberhaupt e kei Recht! Also, 
hüet diini Zunge! Trinkt, ohne eine Antwort 

abzuwarten und reicht den Krug an Bolko weiter. 

Dieser hält ihn Kerhild hin, die abwinkt. Bolko trinkt, 

danach alle andern, während Kerhild zu Rudolfus 

tritt. 
Kerhild schüchtern. Miin Herr Gemahl, ich bitte Eu, mer z 

gestatte, dass ich uf e wiiteri Teilnahm a dere Jagd 
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verzichte. Ich fühl mich noch dem stondelange Ritt sehr 
ermüedet. 

Rudolfus höhnisch. Aha, sie isch wieder eimol meh ermüedet, 
miini holde Frau Gemahlin. Wiiber! Zu nüt z 
gebruuche. Aber vo mer uus. Ehr sölled Euren Wille 
ha. Los, gömmer! Kuoni, blos zom Uufbroch! Kuoni 

stösst ins Horn und Rudolfus verlässt mit seinem 

Gefolge grusslos die Szene. Bolko bleibt mit dem 

Reitknecht Balz etwas zurück. 
Bolko Balz, sorg däför, dass diini Herrin unbehelligt uf d 

Burg Räteberg zrogg chunt. 
Balz Jawohl Ritter Bolko! Beide gehen, Kerhild und ihre 

Zofe Alma bleiben zurück. Hornstösse, Stimmen und 

Hufgeklapper zeigen den Aufbruch an. 
Kerhild zur Zofe. Alma, mer händ doch no e chliini Wegzehrig 

i d Satteltäsche packt. Gang und gib sie dene beide 
Brüedere. Deutet auf Johannnes und Wenzel. 

Alma Ganz wien Ehr wünsched, Herrin. Geht, Johannes und 

Wenzel folgen ihr. 

Johannes im Gehen. Miin herzlichschte Dank, Freiherrin 
Kerhild. 

Kerhild Es isch nöd der Red wert. Zu Br.Bertram, nachdem sie 

allein sind. Ich ha ghofft, dass ich Eu en Moment under 
vier Auge cha spreche. 

Br. Bertram Es söll mer en Ehr sii, Freiherrin. Viellicht setzed mer 
üs en Moment. 

Kerhild Danke, Brueder Bertram. Aber soviel Ziit han i nöd. 
Ich möcht nur fröge, öb’s Eu möglich wär, bald emol es 
Schriibe a siini Gnade, de Fürschtabt Wilhelm, 
uufzsetze. Und zwor goht’s om de Johannes und om 
siin Itrett is Kloschter. Ich möcht die Aglegeheit so glii 
wie möglich under Dach und Fach ha. Denn so wie’s 
uusgseht, send miini Täg uf de Burg Räteberg zellt. 

Br. Bertram erschrocken. Wie meinet Ehr das, Freiherrin? 
Kerhild So, wien i’s säge. Es isch mer z Ohre cho, dass miin 

Gemahl d Absicht hät, mich z verstosse. Grund däzue 
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hät er jo, wel ich nöd imstand bi, ehm Nochwuchs z 
schenke. Es heisst, er heig sich bereits enere Jüngere 
zugwendet. 

Br. Bertram Das tuet mer unendlich leid, Freiherrin. Aber viellicht 
isch es bloss es Grücht. 

Kerhild bitter. Schön wär’s, aber i ha do wenig Hoffnig. 
Uebrigens dörf miin Gemahl jo nöd erfahre, dass ich 
met Eu dröber gredt ha. 

Br. Bertram Ehr chönd uf miini Verschwiegeheit zelle, Freiherrin. 
Kerhild Ich danke Eu, Brueder Bertram. Und jetzt möchte i mi 

verabschiede. Reicht ihm die Hand. Dörf ich drof 
rechne, dass Euers Schriibe a Siini Gnade bald bii mer 
iitrefft? 

Br. Bertram Das dörfet Ehr. Ich mach mi hüt no drahi. Und jetzt 
Gott met Eu, Freiherrin. 

Kerhild Danke, Brueder Bertram. Sie nickt ihm nochmals zu 

und geht. Br.Bertram blickt ihr schweigend nach. 

Johannes kommt zurück und hält ein Brot in die 

Höhe. 
Johannes Brueder Bertram, ich han es Brot öbercho, wo herrlich 

duftet. Sölled mer’s grad esse? 
Br. Bertram Danke, Johannes, aber im Moment han i kei Hunger. 

Doch ess du nur ruhig. 
Johannes O nei, i dem Fall heb i’s för spöter uuf. Will gehen, 

hält aber nochmals inne. Eu drocket schweri Sorge, 
stimmt’s Br.Bertram? 

Br. Bertram nickt. So isch es leider. Däför han i för di e gueti 
Nochricht: D Freiherrin Kerhild möcht, dass du 
möglichscht bald i d Kloschterschuel vom hl. Gallus 
iitrete tuescht. Ich söll i ehrem Name en entsprechende 
Brief an Fürschtabt Wilhelm schriibe. 

Johannes Schön. Aber was, wenn mi de Freiherr zwingt, do z 
bliibe? 

Br. Bertram Do mach der emol e kei Sorge. Dä Rudolfus isch nöd 
allmächtig. 

Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y 

TVE The
ate

rve
rla

g E
lgg

 G
mbH

 in
 B

elp



S  F e t z f r ä u l i  

 
- 1 3 -  

Johannes Hoffet mer’s! Deutet nach draussen. Ich glaube, ’s 
chunnt scho wieder Bsuech. 

Br. Bertram Tatsächlich! Und erscht no en erfreuliche. 
Freiherrin Ursula von Brunberg betritt mit ihrer 

Tochter Agnes und den beiden Zofen die Szene. Als 

letzter folgt Wenzel, der, nachdem ihm Agnes eine 

Münze reicht, strahlend die Szene verlässt. 

Br. Bertram geht auf sie zu. Gott zum Gruess, Freiherrin Ursula. 
Was för e Freud, Eu und Euri Tochter Agnes do obe z 
gseh. Was füehrt Eu vo de Burg Brunberg do ue, uf d 
Höchi vom Räteberg? 

Ursula Es isch de Wunsch, i dem traute chliine Gotteshuus 
wieder ämol in stiller Andacht z verwiile. Lang han i do 
drof müesse plange, wel miini agschlage Gsondheit en 
Ritt do ue nöd hät wölle erlaube. Doch hüt han i’s jetzt 
doch emol gwoget. 

Br. Bertram Das freut mi, Freiherrin Ursula. Möged Ehr vor em 
Bildnis vom Gekrüzigte neui Chraft und e Besserig vo 
Eurer Gsondheit finde. 

Ursula Danke Brueder Bertram, das hoff i sehr. Doch vorher 
möcht ich, wenn’s erlaubt isch, no en Moment Platz 
näh. Dä Ritt hät mich doch sehr agstrengt. Geht auf die 

Bank zu. 

Br. Bertram Nänd ruhig Platz, Freiherrin. Viellicht tät Eu en 
Schlock Wasser guet. Johannes, gang zor Quelle und 
hol nomol frisches Wasser. 
Johannes nickt und geht. 

Ursula Danke, das Angebot nehm i gern a. Setzt sich, dann zu 

Agnes. Agnes, gang du no scho vorus i d Kapelle. Zu 

den Zofen. Ehr beide chönd sie däbii begleite. 
Zofen gemeinsam. Jawohl, Herrin. 
Agnes kühl. Ganz, wien Ehr wünsched, Muetter. Alle drei 

gehen. 
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Br. Bertram Sehr guet schiint’s Eu nöd zgoh, Freiherrin Ursula. Isch 
es möglich, dass Gram und schweri Sorge an Eurer 
Gsondheit zehred? 

Ursula nickt. So isch es leider. Drom hoff i au im Stille, dass 
Ehr mer viellicht chönd rote. 

Br. Bertram Gern, wenn’s i miner Macht stoht. Om was goht’s 
denn? 

Ursula Um d Agnes, üsi Tochter. Sie macht üs grossi Sorge. 
Br. Bertram Tatsächlich? 
Ursula Jo, ’s isch wörkli so. Ehr wössed, Brueder Bertram, sie 

isch üseri einzig Tochter. Miin Gemahl und ich, mer 
händ sie immer öber alles gliebt und leider wohl au 
sehr verwöhnt. Viellicht liet’s do dra, dass sie sich nöd 
ganz so entwicklet hät, wie mer’s üs gwünscht hetted. 

Br. Bertram Aber so schlimm cha’s doch nöd sii. Ich kenn doch d 
Agnes. 

Ursula seufzt. Doch, es isch schlimm! Kein vo dene Ritter, wo 
bisher om ehri Hand aghalte händ, isch ehre guet 
gnueg. Däför bin i jetzt dähinder cho, dass sie sich 
heimlich met em Freiherr vom Räteberg trifft. 

Br. Bertram überrascht. Met em Rudolfus? 
Ursula Jo, leider. Ich ha’s zerscht nöd wölle glaube. Doch es 

isch tatsächlich eso. Zum Glück weiss miin Gemahl no 
nüt dävo. Ich glaub, er wörd de Rudolfus uf de Stell 
zom Zweikampf fordere. Und das mögi Gott verhüete. 

Br. Bertram Aber d Agnes händ Ehr doch secher zur Red gstellt? 

Ursula seufzend. Das han i weiss Gott! Aber es hilft nüt. D 
Agnes isch em Rudolfus völlig verfalle. Sie loset 
öberhaupt nümme uf mich. Drom han i denkt, öb echt 
Ehr emol wördet met ehre rede? 

Br. Bertram Wenn Ehr Eu öppis dävo versprechet, so well ich das 
gern mache. 

Ursula Ich wär Eu wörklich vo Herze dankbar, Brueder 
Bertram. Wenn’s recht isch, gang ich jetzt öbere i d 
Kapelle und schick d Agnes zo Eu. Will sich erheben, 
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doch Bruder Bertram deutet auf Johannes, der mit 

dem gewünschten Wasser auftaucht. 

Br. Bertram Ich denke, Ehr sötted Eu zerscht emol met ere 
Erfrischig stärke. Nimmt Johannes das Wasser ab. 
Derwiil chönnt doch de Johannes öbere goh und Euri 
Tochter hole. 

Johannes mit leichter Verbeugung. Das will i gern mache, 
Freiherrin Ursula. 

Ursula Danke, Johannes. Do bin i froh dröber. Johannes geht, 

Ursula greift nach dem gefüllten Becher, den Bruder 

Bertram ihr hinhält und trinkt ihn aus. Das hät mer 
jetzt wahrhaft guet tue. Ich fühl mich au scho viel 
besser, wel i miini Sorge i Eune Hände weiss. Und ich 
werd sie au no i Gottes Hand legge, dine, i siim 
Heiligtum. Steht auf. Agnes betritt die Szene. 

Agnes Ehr händ noch mer gschickt, Muetter? 
Ursula Das han i, Agnes. Ich möcht, dass du met em Brueder 

Bertram redscht. Ich los eu beidi däbi ällei. Geht 

Richtung Kapelle, Agnes und Br.Bertram blicken ihr 

schweigend nach.  
Br. Bertram Wie isch es, Agnes, wömmer üs en Moment döt ane 

setze? Deutet zur Bank. 
Agnes mürrisch. Wenn Ehr meinet! Sie setzen sich, Agnes 

hält auf Distanz. 

Br. Bertram Agnes, Du weisch vermuetlich, um was dass es goht. 
Agnes zuckt die Schultern. Ich chammer’s denke. 
Br. Bertram mild. Agnes, ich kenn dich jetzt siit diiner Kindheit. Ich 

ha dich gseh ufwachse und schliesslich zor Frau 
erblüehe. Drom wörd’s mer öberuus schwer falle, wenn 
i jetzt müesst tatelos zueluege, wie du met offne Auge i 
diis Unglück rennscht. 

Agnes aufbegehrend. Worom sött ich is Unglück renne? Ich 
bi jung und möcht öppis vom Lebe ha. Das isch doch e 
keis Unrecht. Wieso well das bloss niämert verstoh? 

Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y 

TVE The
ate

rve
rla

g E
lgg

 G
mbH

 in
 B

elp



 

 
- 1 6 - 

Br. Bertram ruhig. Wel du drof und dra bisch, diis Herz a nen 
Unwürdige z verlüüre. Dä Rudolfus vom Räteberg isch 
nöd de Richtigi för di. 

Agnes Und woher wönd Ehr das wösse? 
Br. Bertram ruhig. Ich kenne de Rudolfus. Er isch en Tyrann, hart 

und grausam. Und er isch bereits verhürotet, das 
weischt du. E Verbindig zwöschet ehm und dir wär es 
Unrecht. 

Agnes Und was isch, wenn ich ehn liebe und ohni ehn nöd cha 
lebe? 

Br. Bertram Das schiint der jetzt viellicht eso. Aber glaub mer’s... 
Stockt, weil man plötzlich wieder Hörnerklang hört. O 
je, es macht de Aschii, als sei de Rudolfus met siim 
Jagdtross erneut uf em Weg do ane. 

Agnes aufspringend. Stimmt, das isch er! Hornstoss. Und das 
isch s Signal, dass er siis Waidwerk vollbrocht hät. Er 
isch ganz i de Nöchi. Sicher chunt er do verbii. 

Br. Bertram aufstehend. Das befürcht i au. Aber bevor er chunt, bitt 
ich di, Agnes, denk a das, was ich der gseit ha. Mach di 
nöd selber unglücklich. Rudolfus und Bolko betreten 

die Szene. Von der andern Seite kommt Johannes, 

hält sich jedoch im Hintergrund. 

Bolko Miini Bewunderig, Freiherr Rudolfus. Das isch wahri 
Waidmannskunst. Ein Pfiil, mette is Herz. Und das i 
vollem Lauf und däzue bii so mene Prachtshirsch. Das 
nennt man „das Glück des Tüchtigen“. Das macht Eu 
keine noh. 

Rudolfus stolz. Das will i meine! Und es schiint, als sei mer s 
Glück no wiiterhin hold. Tritt zu Agnes. Lueg do, d 
Jungherrin Agnes vo Brunberg. Was för e Freud, Eu do 
obe z begegne. 

Agnes D Freud isch ganz miinersiits, Freiherr Rudolfus. 
Rudolfus nimmt ihre Hand. Agnes, ich glaube, do hät s 

Schicksal siini Hand im Spiel. Es isch en zarte Wink, 
dass Ehr sölled met mer uf miini Burg cho. Ich han 
vorhin en kapitale Hirsch erleit, es Prachtstier, wie 
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mer’s i dere Geged no nie gseh hät. Das söll gfiiret 
werde met eme Feschtgelage, met Musik und Tanz. Ich 
lade Eu als Ehregascht däzue ii. 

Agnes strahlend. Danke, Freiherr Rudolfus. Ich nehm die 
Iladig met Freude a. 

Br. Bertram bittend. Agnes, mach das nöd. 
Rudolfus aufbrausend. Misch dich do nöd ii, Mönch! 
Agnes besänftigend. Lönd’s guet sii, Rudolfus. Ehr händ 

miini Zuesag. Wenn’s recht isch, chömmer au grad 
uufbreche. 

Rudolfus lachend. Das isch es Wort! Kei Macht vo de Welt cha 
üs do no ufhalte. Legt seinen Arm um Agnes und will 

sie wegführen. Bruder Bertram stellt sich in den Weg. 

Br. Bertram Agnes, um Christi Wille, denk doch a diini Muetter. 
Was söll ich ehre au säge? 

Agnes schulterzuckend. Säget ehre, dass ich spöter alles werdi 
erkläre. 

Rudolfus Recht so, Agnes. Lönd Eu nöd beiiflusse vo dem 
Bettelmönch. Führt sie weg. 

Br. Bertram Agnes, bitte! Will ihr nach, doch Bolko stellt sich ihm 

in den Weg. 

Bolko Do blebe werd! Miin Herr hät doch dütlich gseit, er 
duldi kei Iimischig! 

Br. Bertram Ehr chönd mi nöd dävo abhalte, es Unglück z 
verhindere. 

Bolko So, chan i das nöd? Legt demonstrativ die Hand an 

das Schwert. 

Br. Bertram bitter. Lönd Euers Schwert ruhig stecke, Ritter Bolko. 
Ehr meined viellicht, dass Ehr met Waffegwalt alls 
chönd doresetze. Aber ich säge Eu, irgendwenn werd d 
Gerechtigkeit de Sieg dävo träge. Denn nötzt Eu au s 
Schwert nüt meh. 

Bolko lacht verächtlich. Im Moment nützt’s jedefalls no. Und 
do dra werd sich nöd so schnell öppis ändre. Geht. 
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Johannes tritt nach vorn, aufgebracht. Brueder Bertram, worom 
lot Gott das alles zue? Worom fahrt er nöd endlich met 
Füür und Schwefel däzwöschet und stroft de Rudolfus 
för siin Frevel? 

Br. Bertram müde. Ach, Johannes. Schweigt, weil Ursula mit den 

Zofen die Szene betritt. 
Ursula fragend. Agnes? Schaut sich um. Wo isch miini 

Tochter? 
Br. Bertram geht auf sie zu. Nur ruhig, Freiherrin Ursula. Ich werd 

Eu alles erkläre. 
Ursula voller Angst. Was erkläre? Was isch passiert? Horcht. 

Das send doch d Jagdhörner vom Räteberger. D Agnes 
isch doch wohl nöd öppe met ehm gange? 

Br. Bertram Doch, leider. 
Ursula O mein Gott! Ihre Schultern sinken nach vorn und sie 

presst ihre Hand aufs Herz. 

Agnes ängstlich. Herrin, was isch Eu? 
Kreszenz Es isch s Herz. Ehr dörfet Eu nöd uufrege, Herrin. 

Beide stützen Ursula. 
Br. Bertram Füehret Euri Herrin döt öbere zom Bank, damit sie en 

Moment cha absitze. 
Ursula strafft die Schultern. Das isch nöd nötig. Es goht mer 

scho wieder besser. 
Br. Bertram Trotzdem sötted Ehr no en Moment Platz näh und Eu 

usruehe, Freiherrin. Ehr send chrank und so nen 
Schrecke cha mengmol Folge ha. 

Ursula Danke för Euri Fürsorg, Brueder Bertram. Aber 
eigentlich möcht ich unverzüglich hei. Miin Gemahl 
söll nöd vo Ossestehende erfahre, was passiert isch. 

Br. Bertram Das verstohn i. Es tuet mer unendlich leid, Freiherrin 
Ursula, dass ich das Unheil nöd ha chöne verhindere. 

Ursula Eu trifft kei Schuld, Brueder Bertram. d Schuld liet bii 
mer, wel ich immer blind gsi bi, wenn’s um d Fehler vo 
de Agnes gange isch. Das rächt sich jetzt. 
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Br. Bertram gütig. Aber es isch d Liebi zo Eurem Chend gsi, wo Eu 
blind gmacht hät, Freiherrin. Denked immer do dra, 
wenn Euers Herz schwer wird. Ich bi secher, 
irgendwenn findet d Agnes de Weg zrock. Me seit nöd 
omesöscht, d Liebi und s Gebet vo nere Muetter göngi 
nie is Leeri. 

Ursula müde. Eui Wort i Gottes Ohr! Doch wie’s au chunt, ich 
wird’s müesse aaneh. Es wär mer en Troscht, z wösse, 
dass au Ehr im Gebet a miini Sorge denket. 

Br. Bertram Do drof dörfet Ehr zelle, Freiherrin. Gottes Sege söll 
Eu stärke und begleite. Er reicht Ursula die Hand, die 

diese stumm ergreift. Danach verlässt sie, gestützt von 

den Zofen, die Szene. Im Hintergrund ertönt Musik. 

Bruder Bertram wendet sich kopfschüttelnd ab und 

geht Richtung Kapelle. Johannes folgt ihm 

schweigend. Das Licht wird dunkler, die Musik tönt 

plötzlich leicht bedrohlich. Johannes blickt zum 

Himmel. 
Johannes Seltsam, was us dem Tag worde isch. So strahlend hät 

er agfange. Und jetzt isch d Sunne plötzlich weg und de 
Himmel voll dunkli Wolke. 

Br. Bertram blickt ebenfalls nach oben. Häsch recht, Johannes, do 
braut sich öppis zäme. Mög Gott üs gnädig sii! 
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2. Akt 

Burghof von Rätenberg Burgkulisse mit Tor und 

Zinne. 

Der 2.Akt beginnt mit einem kurzen Musikstück der 

Spielleute. Rudolfus, Agnes, Ritter Bolko und weitere 

Ritter und Hofdamen hören zu. Nach Bravorufen 

hebt Ritter Bolko den Becher. 

Bolko Ich erhebe miin Becher ufs Wohl vom Freiherr 
Rudolfus vom Räteberg, em beschte Jäger und 
Armbroschtschütz i de wiite Umgebig. Er lebi hoch! 

Alle heben den Becher. Hoch! hoch! Becher runter. 
Rudolfus hebt den Becher. Ich erhebe miin Becher ufs Wohl vo 

miinere Herzensdame, de Jungherrin Agnes vo 
Brunberg. Sie lebi hoch! 

Alle mit erhobenem Becher. Hoch! hoch! Alle trinken. 
Rudolfus zu Amadeus. He, Minnesänger, wo bliibt diini 

Huldigung a die schönschti aller Fraue? Deutet auf 

Agnes. Los endlich öppis höre! 
Amadeus verbeugt sich. Es söll mer en Ehr sii, Herr. Singt für 

sie ein Minnelied und überreicht ihr am Schluss eine 

Rose, die sie lächelnd in Empfang nimmt. Bravorufe.  
Rudolfus Und jetzt, miini Gäscht, lönd mer üs nümme länger 

ufhalte. D Musik isch do, dine isch de Tisch deckt, also 
cha s Fest wiitergoh. Alle schicken sich an, 

einzutreten, werden dann aber aufgehalten durch die 

zwei Burgknechte Lampert und Justus, die in ihrer 

Mitte den gefesselten Wenzel herbei führen. Vor 

Rudolfus stossen sie ihn zu Boden. 

Lampert Herr, dä Kröppel do hät sich unbefugt i de Nöchi vo de 
Burg ometrebe. Wel mer nöd wössed, was er im Sinn 
hät, hämmer en gfange gno und zo Eu brocht. 

Rudolfus ärgerlich. Das darf jo wohl nöd wohr sii. Scho wieder 
dä Baschtard. Zu Wenzel. Han ich der nöd grad 
geschter gseit, du söllsch mer nümme under d Auge 
cho? Und jetzt wogscht du di sogär uf miini Burg. Jetzt 
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langet’s also! Au du söllsch wösse, dass Ungehorsam 
härt bestroft werd. Zu den Knechten. Bringet ehn weg 
und werfet ehn för e paar Täg is Burgverlies. 

Agnes O nei! Rudolfus, miin Geliebte, bitte mached das nöd. 
Legt ihm die Hand auf den Arm. Lönd nomol Milde 
walte. De Wenzel isch doch völlig harmlos. 

Rudolfus ironisch. Es schiint, als wär’s miis Schicksal, mich 
ständig met mildtätige Fraue z omgä. Aber sei’s drom. 
Zuckt die Schultern. Wenn miini Herzensdame mich 
drom bittet, chan i jo wohl nöd anderscht. Zu den 

Knechten. Lönd ehn frei! 
Knechte beide. Jawohl, Herr. Beginnen die Fesseln zu lösen. 
Agnes Danke, Rudolfus. Schmiegt sich an ihn. 

Rudolfus legt den Arm um sie. Euretwege, holde Agnes, lon ich 
scho emol Gnad vor Recht walte. Aber es söll nöd zor 
Gwohnheit werde. Zu den Leuten um ihn. Und jetzt 
wömmer entli ie und üsers Fescht fortsetze. Geht durch 

das Tor, Gäste und Spielleute folgen ihm. 

Justus versetzt Wenzel einen Stoss. Hau ab, du Chröppel und 
chum üs nie meh under d Auge, häsch verstande? 
Wenzel nickt und rennt los, geradewegs in die Arme 

von Bruder Bertram, der mit Johannes die Szene 

betritt. 

Br. Bertram Halt, halt, immer met de Rueh. Hält Wenzel fest. 

Johannes Was isch passiert, Wenzel? Händs der öppis tue? 
Deutet auf die Knechte, die eben durch das Tor 

verschwinden. Wenzel schüttelt heftig den Kopf. 

Br. Bertram Aber fortgjagt händs di, stimmt’s? Wenzel nickt, reisst 

sich los und rennt weg.  

Johannes versucht ihn aufzuhalten. Bliib do, Wenzel! Zuckt die 

Schultern. Weg isch er. Ich wette, die händ ehn wieder 
völlig iigschüchteret.  

Br. Bertram Das befürcht i au. Viellicht müesst mer ehn däzue 
bringe, dass er nümme do ue goht. Vor allem, wel de 
Freiherr Rudolfus sowieso nöd guet uf en z spreche 
isch. 
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Johannes aufgebracht. Das wunderet mi nöd. Dä lot sich nöd 
gern a die Schandtat erinnere. 

Br. Bertram warnend. Johannes! Deutet auf die Burgwächter beim 

Tor. 

Johannes zerknirscht. Es tuet mer leid, Brueder Bertram. Ich 
weiss, dass ich entli sött lerne, mich z beherrsche. Nach 

kurzer Pause. Ich frög mich, was de Wenzel do obe hät 
wölle? Sös goht er doch nie i d Nöchi vo de Burg. 

Br. Bertram Ich vermuete, dass er d Jungherrin Agnes suecht. 
Soviel ich weiss, folgt er ehre öfters, wel sie immer 
güetig zon ehm isch. 

Johannes Das stimmt! Was meinet Ehr, Brueder Bertram, isch sie 
ächt immer no do obe? 

Br. Bertram Ich denkes. S Feschtgelage isch jo schiinbar all no in 
Gang. 

Johannes Tatsächlich. Also, wenn die no am Feschte send, frög 
ich mich wörklich, worom d Freiherrin Kerhild noch üs 
gschickt hät met de Bitt, unverzüglich do ane z cho? 

Br. Bertram Sie werd üs das secher erkläre. Do chunnt sie jo grad. 
Kerhild und Alma treten aus dem Tor, beide tragen 

Bündel. 
Br. Bertram Gottes Sege Eu, Freiherrin Kerhild. Wiener gsehnd, 

send mer Eurem Ruef gfolgt. Do han i au das Schriibe, 
om das Ehr mich bitted händ. Reicht ihr eine 

Schriftrolle. 

Kerhild greift danach. Herzliche Dank! Ich bi wörklich froh, 
dass Ehr unverzüglich cho send. Es wär mer schwer 
gfalle, abzreise, ohni dass ich mich het chöne vo Eu 
verabschiede. 

Johannes erstaunt. Ehr reiset ab? Jä wohi denn? 
Kerhild Zrock, is Rhiiland, uf die elterlichi Burg. Ich hoffe, 

dass ich döt wird Ufnahm finde. 
Br. Bertram Denn isch das, was Ehr befürchtet händ, also iitroffe? 
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Kerhild Jo, wahrhaftig und schneller, als ich denkt ha. För mich 
git’s do kei Bliibe meh, nochdem miin Gemahl geschter 
en anderi zu sich uf siini Burg gholt hät. 

Br. Bertram Das chan i verstoh. Ich nehme a, Ehr redet vo de 
Jungherrin vo Brunberg?  

Kerhild bitter. Stimmt! So, wie’s usgseht, werd sie miin Platz 
iinäh. 

Br. Bertram Das tuet mer unendlich leid för Eu, Freiherrin. 
Kerhild Es isch en Schlag för mi, das geb i zue, au wenn i i 

miinere Ehe scho lang nümme glücklich gsi bi. Aber no 
schlimmer find i, dass ich all die arme Mensche, wo 
immer uf miini Hilf zellt händ, muess im Stich lo. Das 
gilt au för dich, Johannes. Wohl chan i versueche, das 
Schriibe do Deuet auf die Rolle. a siini Gnade 
wiiterzleite. Aber viel werd miini Fürsproch wohl 
nümme nütze. Denn, was gilt scho s Wort vo nere 
verstossene Ehefrau? 

Johannes bitter. Es isch alles eso ungerecht! 
Kerhild Das isch es, Johannes. Leider chan ich dich ab hüt au 

nümme vor em Zuegriff vom Rudolfus schütze. 
Früehner oder spöter werd er dich secher i siin Dienscht 
verpflichte. 

Johannes entsetzt. Jo chan er das denn eifach? Brueder Bertram, 
ich bi doch Eure Schüeler. 

Br. Bertram Das scho. Aber ich glaube nöd, dass das de Freiherr 
Rudolfus werd ufhalte. 

Kerhild Das befürcht i ebe au. Drom han i denkt, öb du nöd 
wöttisch met mer cho, Johannes. Ich wär sogär sehr 
froh, denn de Weg isch wiit und beschwerlich und 
öberall luuret Gfohre, seied’s wildi Tier oder 
Wegelagerer, wo üs chöntet öberfalle. Miin Tross isch 
leider nur chlii, drom wär en Ma meh scho en echti 
Hilf. 

Johannes eifrig. Wenn’s Eu dienet, Freiherrin Kerhild, so will ich 
Eu gern begleite. Ich bi au bereit, notfalls för Eu z 
kämpfe und sogär z sterbe. 
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Kerhild Das glaub ich der ufs Wort, Johannes. Aber Ehr, 
Mönch Bertram? Was säget Ehr zo miim Vorschlag? 

Br. Bertram Ich denke, dass ich dem no cha zuestimme, denn do 
isch de Johannes tatsächlich nümme secher. Eu aber 
chan er dämit öppis vo dem vergelte, won Ehr för ehn 
tue händ. 

Kerhild I dem Fall wömmer nümme länger zögere. Zu Balz, der 

eben auftritt. Wie isch es Balz, isch alles bereit? 
Balz Jo, Herrin. Ich han alles veranlasst, so, wien Ehr das 

gwünscht händ. 
Kerhild So wömmer denn uufbreche. 
Alma fast aufschreiend. Denn gömmer also wörklich fort? 
Kerhild Es goht nöd anderscht, Alma. Aber ich werd dich nöd 

zwinge, met z cho. 
Alma Selbstverständli chum i met Eu, Herrin. Döt, won Ehr 

anegönd, döt gang au ich ane. 
Kerhild Ich danke der för diini Treui, Alma. Zu Bruder 

Bertram. Jetzt heisst’s also Abschied näh. 
Br. Bertram En Moment bliibt no. Ich begleite Eu öbere zo de 

Stallige und werd mich denn döt verabschiede. 
Kerhild Danke, das wär sehr nett. Sie geht mit Alma und Balz, 

Bruder Bertram bleibt mit Johannes zurück. 

Johannes aufgewühlt. Brueder Bertram, irgendwenn chum i 
zrock, das versprech i Eu. 

Br. Bertram Das weiss ich, Johannes. 
Johannes Brueder Bertram, wördet Ehr mer no Euen Sege met uf 

de Weg gä? 
Br. Bertram Das well i gern mache. Johannes kniet nieder und 

Br.Bertram legt ihm für einen Moment die Hand auf 

den Kopf. Anstelle von Worten ertönt leise Musik. 

Bruder Bertram hilft Johannes wieder auf und beide 

verlassen wortlos die Szene. Die Musik klingt noch 

einen Moment weiter, verstummt dann und mitten in 

die kurze Stille hinein ertönt ein mächtiger 

Fanfarenstoss vom Turmwächter auf der Zinne. Die 
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Burgwächter vor dem Tor schrecken auf, 

Burgknechte, Ritter und Rudolfus stürmen heraus. 

Turmwächter lautstark. Freiherr Rudolfus, ich melde d Ankunft vo 
me frömde Rittertross! 
Rudolfus und seine Getreuen stellen sich kampfbereit 

vor dem Tor auf. 

Freiherr Johann von Brunberg betritt mit seinen 

Söhnen und den Burgknechten die Szene. 

Rudolfus Was för e Ehr. De Freiherr Johann vo Brunberg macht 
mer siini Uufwartig. Chönd Ehr als friedliebende 
Nochbur oder gär i findlicher Absicht? 

von Brunberg barsch. Ich bi do, om miini Tochter abzhole, won Ehr 
geschter entfüehrt händ. 

Rudolfus Entfüehrt? Ich ghör wohl nöd recht. Eure Tochter isch 
mer freiwillig uf miini Burg gfolgt. Dä Mönch döt 
Zeigt auf Bruder Bertram, der eben zurück kommt. 

cha das bestätige. He, Mönch, säg scho, öb ich 
Baroness Agnes entfüehrt hei oder öb sie freiwillig 
metcho sei? 

Br. Bertram ruhig. Sie isch freiwillig met gange. 
Rudolfus spöttisch. Händ Ehr’s ghört, miin verehrte Herr 

Nochbur? ’s hät alles siini Ordnig. 
von Brunberg zornig. So? Und worom isch miini Tochter denn i de 

vergangene Nacht de elterliche Heimstatt fernbliebe? 
Rudolfus höhnisch. Was för e Frog! Ganz eifach, wel’s ehre do 

bii mer besser gfalle hät. 
von Brunberg Du Lump! Will sich auf Rudolfus stürzen, wird von 

den Söhnen zurückgehalten. Du häsch d Ehr vo 
miinere Tochter in Dreck zoge. För das fordere i dich 
zom Zweikampf. 

Rudolfus Nur zue! Aber viellicht nänd Ehr vorher no zur 
Kenntnis, dass ich Eui Tochter nöd entehrt, sondern zu 
höchster Ehr erhobe ha. Nochdem mich nämli miini 
Gemahlin Kerhild verlasse hät, werd euri Tochter 
künftig als neui Burgherrin a miinere Siite lebe. 
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von Brunberg Das söll wohl en Scherz sii. Niemols wörd ich do däzue 
miini Zuestimmig gä. 

Rudolfus Es werd Eu aber letschtlich nüt anders öbrigbliibe, es 
sei denn, Ehr wendet Gwalt a. Das wörd ich Eu 
allerdings nöd empfehle, denn das dörfti met einigem 
Bluetvergüsse verbunde sii. Denn freiwillig chunt Euri 
Tochter nümme zrock. 

von Brunberg Denn söll sie use cho und mer das selber säge. 
Rudolfus Dem Begehre stoht nüt im Weg. Ritter Bolko, göhnd 

und holet sie use. 
Bolko Eue Wunsch sei mer Befehl. Geht durch das Tor 

hinein. Im selben Moment stürmt Urias, ein Bote, auf 

die Szene. 

Urias atemlos. Freiherr Johann, ich bringe Eu schlimmi 
Kund. Euri Frau Gemahlin hät unerwartet en schwere 
Herzafall erlette. Sie liet im Sterbe und bittet Eu und au 
Euri Tochter Agnes, unverzüglich uf d Burg zrockzcho, 
wel sie Eu vor ehrem Tod nomol möchti gsäh. 

von Brunberg Barmherzige! Schlägt das Kreuzeichen, seine Söhne 

tun es ihm nach. Dann in höchster Eile. Hannes, sorg 
däför, dass mer sofort chönd ufbreche. 

Hannes Jo Vater! Winkt den Burgknechten und geht mit 

ihnen. 
von Brunberg Urias, du öberbringscht die Botschaft sofort de 

Jungherrin Agnes. Und du, Ulrich, sorgscht däför, dass 
diini Schwöster unverzüglich hei chunt. 

Ulrich Ehr chönd Eu uf mich verlo, Vater. Ich bring sie hei 
und wenn i muess Gwalt awende. 

von Brunberg erregt. Gwalt awende? Ehri Muetter liet im Sterbe und 
schickt uf em Sterbebett noch ehre. Do wird’s secher 
kei Gwalt bruuche. Sött ich mich wieder Erwarte 
tüüsche, denn lo sie, wo sie isch. Denn bruucht sie nie 
meh hei z cho. Ulrich nickt, sein Vater stürmt davon. 
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Urias zu Bruder Bertram. Guet, dass ich Eu au grad do 
atreffe, Mönch Bertram. Miini Herrin schickt au noch 
Eu und bitted om Eure Biistand i ehrer letschte Stond. 

Br. Bertram Denn well ich sie nöd warte lo. Ich mach mich sofort uf 
de Weg. Geht eilends. Im selben Moment kommt 

Agnes durch das Tor, mit ihr die übrigen Gäste und 

die Spielleute. 

Agnes blickt erstaunt um sich. Was isch denn do los? 
Urias tritt vor sie hin. Jungherrin Agnes, ich bringe Botschaft 

vo Eurer Frau Muetter. Sie liet im Sterbe und bittet Eu, 
unverzüglich hei z cho, wel sie Eu no möcht ehren 
letzte Sege gä. 

Agnes erschrocken. Was? Miini Muetter liet im Sterbe?  
Rudolfus legt den Arm um sie. Ach Agnes, miini Geliebti, Ehr 

müend das nöd ernscht näh. Ich bi secher, das isch 
bloss en Trick, om Eu heizlocke. 

Agnes unsicher. Und wenn’s d Wohrheit isch? 
Urias Es isch d Wohrheit, Jungherrin. Ich schwöre’s Eu. 
Rudolfus Ach was, das isch doch alles öbertrebe. Alti Wiiber 

sterbet alli Tag. Stirbt sie wörklich, werd sie de Weg is 
Paradies au ällei finde. Mer lönd üs doch das Fescht 
nöd verderbe. 

Burgel stürmt herein und wirft sich Agnes zu Füssen. 
Jungherrin Agnes, ich flehe Eu a, chönd sofort hei. Euri 
Frau Muetter, sie stirbt jede Moment. Bitte, chönd, sös 
isch es z spot. 

Rudolfus Das isch jo wörklich s reinschti Schmieretheater. 
Burgel verzweifelt. Aber es isch d Wohrheit. Agnes, bitte, lönd 

Euri Muetter nöd sterbe, ohni dass sie Eu ehren letschte 
Sege gä hät. Ehr wördet’s ewig bereue. 

Rudolfus ärgerlich. Also, jetzt langet’s. Zuckt die Schultern. 
Agnes, miini Geliebti, Ehr müend Eu entscheide. Siit 
hüt send Ehr d Burgherrin vo Räteberg und ghöred bii 
dem Fescht a miini Siite. Ehr chönd aber au goh, das 
stoht Eu frei. Allerdings göhnd Ehr denn för immer. 
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Agnes schmiegt sich an ihn. Selbstverständli bliib ich do, 
Rudolfus. Zu Burgel. Burgel, gang zrock uf de Burg 
Brunberg und richt uus, dass ich d Muetter morn chöm 
go bsueche.  

Burgel weinend. Aber das chönd Ehr nöd mache, Jungherrin 
Agnes. Morn isch es z spot. Ehr... Stockt, weil Ulrich 

ihren Arm packt und sie hochzieht. 

Ulrich zornig. Chum entli, Burgel. Mer händ do nüt meh 
verlore. Zu Agnes. Ab hüt han ich kei Schwöster meh! 
Agnes zuckt zusammen, bleibt aber stehen. Ulrich 

führt die widerstrebende Burgel hinaus, Urias folgt 

ihnen. Alle auf der Szene blicken ihnen betreten nach 

und es herrscht völlige Stille. Dann Rudolfus, 

übertrieben laut und fröhlich. 

Rudolfus He, was isch denn das för e Stimmig? Send mer do uf 
ere Totefiir oder was? Wo bliibt d Musik? Spiellüt, 
spieled entli uuf zum Tanz! Die Spielleute beginnen 

sofort zu spielen, eine Gruppe, evt. Ritter und 

Hofdamen oder auch eine spezielle Tanzgruppe, 

führen einen kurzen Tanzreigen auf. 
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3. Akt 

Im Hof zu Wil, Audienzsaal. 

Fürstabt Wilhelm, den Stab in der Hand, sitzt auf 

einem Thronsessel in der Mitte, neben ihm, auf einem 

bescheidenen Sessel der Schultheiss, beide flankiert 

von der Leibgarde und den Tambouren. Der 

Schreiber steht seitlich am Stehpult, der Weibel 

befindet sich im Hintergrund. Heinrich von 

Griesenberg, der zum Vasallen ernannt werden soll, 

steht etwas entfernt vor dem Fürstabt, die beiden 

Zeugen hinter ihm. 

Schultheiss steht auf. Euer Gnade, Fürschtabt Wilhelm von 
St.Gallen, ich stelle fest, dass alli Formalitäte erlediget 
send und so em Abschluss vom Lehensvertrag nüt meh 
im Weg stoht. 

Abt Wilhelm Beschtens! So waltet Eures Amtes, Schultheiss Arno! 
Schultheiss Danke, Euer Gnade. Ich ersueche de Schriiber, de 

schriftlich Vertrag z verlese. 
Schreiber Jawohl, Euer Ehre. Beginnt von der Schriftrolle zu 

lesen. „Ich, Mönch Adelrich, als äbtischer Schreiber am 
Hofe zu Wil hierfür bestimmt, schreibe und 
unterschreibe hier und heute folgende Lehensurkunde: 
Seine Gnaden, Fürschtabt Wilhelm von St. Gallen, 
übergeben dem treuen Dienstknecht Heinrich von 
Griesenberg die Höfe Lütenriet, Sennhaus, 
Hüttenstätten, Nord und Egg auf Lebzeiten ins Lehen. 
So geschehen im Beisein der beiden Zeugen Ritter 
Dietrich von Münchwilen und Ritter Berthold von 
Laubberg.“ 

Abt Wilhelm nickt. Beschtens! De Vertrag werd miinersits 
akzeptiert. 

Schultheiss Danke, Euer Gnade. Ritter Dietrich von Münchwilen 
und Ritter Berthold von Laubberg, ich fröge Eu: Chönd 
Ehr als Züge de Inhalt vo dem Schriibe ebefalls 
akzeptiere? 
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Zeugen beide nacheinander. Jawohl, Euer Ehre. 
Schultheiss Danke, miini Herre. So schriitet mer hiermit zor 

offizielle Amtsiisetzig. Ritter Heinrich von 
Griesenberg, ich ersueche Eu, zum Treueschwur 
aztrete. Setzt sich. Ritter Heinrich tritt vor und kniet 

vor dem Fürstabt nieder. 

Abt Wilhelm So frög ich Eu, Ritter Heinrich von Griesenberg: Wönd 
Ehr vo nun an ohne jede Vorbehalt miin Gefolgsmann 
sii? 

Heinrich Das will ich, Euer Gnade. 
Abt Wilhelm Wohlan, so sprechet Euren Treueschwur. 
Heinrich feierlich, mit vor der Brust gekreuzten Händen. Bii 

miiner Ehr und Treui versprech ich miim Herr, em 
Fürschtabt vo Gottes Gnade, Wilhelm von St.Gallen, 
ehm en treue Gefolgsmann z si und ehm miini 
Mannschaft unwandelbar z erhalte, ufrechtig und ohni 
Trug! 

Abt Wilhelm Wohlan, so nemm ich Eu, Ritter Heinrich vo 
Grieseberg, als miin Gefolgsma a. Legt ihm kurz die 

Hand auf die Schulter. 

Heinrich Ich danke Eu, Fürschtabt vo Gottes Gnade. Steht auf 

und tritt etwas zurück. 

Abt Wilhelm feierlich abschliessend. Somit wömmer nun alles 
Wiiteri dem öbergä, wo letschtlich alles Gschick i 
siiner Hand hät. Siin Sege söll Eu immer und öberall 
begleite. Deutet mit dem Kopf eine leichte 

Verbeugung an. Ritter Heinrich von Griesenberg, 
Ritter Dietrich von Münchwilen und Ritter Berthold 
von Laubberg, nänd miini beschte Wünsch met uf de 
Weg. 

Heinrich Danke, Euer Gnade. Beugt das Knie und küsst den 

Ring des Abtes, dasselbe tun nach ihm auch die 

beiden Zeugen. Dann führt sie der Weibel unter 

Trommelklängen hinaus. 

Abt Wilhelm Wie isch es, Schultheiss? Stöhnd no wiiteri 
Amtsgschäft a? 
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Schultheiss aufstehend. So isch es leider, Euer Gnade. Dosse 
wartet no zwei Bittsteller. Es sind Purelüt und sie 
ersuechet om e dringendi Audienz bii Eu. 

Abt Wilhelm Purelüt? Was wönd denn die do? Sends Liibeigeni vo 
üsem Kloster? 

Schultheiss Ebe nöd! Sie stöhnd under de Herrschaft vom Freiherr 
Rudolfus vo Räteberg. 

Abt Wilhelm Und wieso chömeds denn zo mer? 
Schultheiss Sie säged, ehres Joch werdi immer härter und 

unmenschlicher und sie hoffed, dass Ehr ehne viellicht 
wördet helfe. 

Abt Wilhelm Usgrechnet! Ich werd mich doch nöd i frömdi 
Aglegeheite iimische und mer demet Unan-
nehmlichkeite iihandle. Wiised sie ab! 

Schultheiss Das han i bereits versuecht, Euer Gnade. Doch sie 
wönd’s eifach nöd glaube. Sie händ sogär en Fürsprech 
metbrocht. Es isch en Eremit, wo zwor zo üsrer 
Klostergmeinschaft ghört, hüt aber i nere armselige 
Klause irgendwo im Wald osse huuset. Offebar hät 
sich’s dä döt zor Ufgob gmacht, Arme und 
Unterdrückte z helfe. 

Abt Wilhelm Aha! Interessant! De Eremit heisst doch nöd öppe 
zuefällig Brueder Bertram oder? 

Schultheiss Doch, das isch siin Name. 
Abt Wilhelm Aha! Das han i doch no fascht vermuetet. Nach kurzem 

Zögern. Also guet, i dem Fall lö mer die Bittsteller 
emol chorz vortrete. 

Schultheiss Verbeugung. Ganz wien Ehr wünsched, Euer Gnade. 
Weibel, füehret sie ie. 

Weibel Jawohl, Euer Ehre. Geht und kommt mit den Bauern 

und Bruder Bertram zurück. Sie bleiben respektvoll 

am äussersten Ende der Szene stehen. 
Schultheiss Verbeugung. Euer Gnade, die beide Bittsteller us em 

Purestand send Eigetum vom Freiherr Rudolfus vo 
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Räteberg. Sie bitted Eu untertänigscht om e chorzi 
Unterredig. 

Abt Wilhelm Sie sölled vortrete, ehren Name bekannt gä und ehres 
Begehre vorbringe. 

Schultheiss Wien Ehr befehlet, Euer Gnade. Winkt die beiden 

Bauern nach vorn. Bruder Bertram bleibt zurück. 
Knüsel tritt als erster vor und macht eine Kniebeuge. Euer 

Gnade, miin Name isch Jörg Knüsel. Ich bewirtschafte 
in Wolfikon e chliises Puregüetli, wo zum Besitz vom 
Freiherr Rudolfus vo Räteberg ghört und leider trotz 
aller Arbet nöd viel abwirft. 

Abt Wilhelm So? Und wo liet s Problem? 
Knüsel Euer Gnade, s Problem isch die schrecklichi Armuet, i 

der mer müend lebe. Miini Chend müend oftmals 
Hunger liide. Nur met Müeh und Not han i’s bis hüt 
gschafft, jewils de Zehnti ufzbringe. Es sind das 4 
Malter Getreide, 30 Eier, en Frischling im Wert vo nere 
Trimesse, sowie wöchentlich drü Täg Fronarbet. Und 
jetzt verlangt de Freiherr Rudolfus plötzlich s Doppelti 
und füf statt drü Täg Fronarbet. 

Abt Wilhelm Das isch i de Tat recht viel. Chönd Ehr das öberhaupt 
ufbringe?  

Knüsel Nieämols Euer Gnade. Soviel werft das Güetli jo 
öberhaupt nöd ab. Ich ha probiert, das em Freiherr 
Rudolfus darzlegge, doch dä hät mi nöd emol usrede lo. 
Er hät bloss gseit, wenn ich de Zehnti nöd chönn 
ufbringe, denn müess er mich halt is Burgverlies werfe 
und mini Frau und d Chend em Meischtbietende 
verkaufe. Und das werd er mache, do bin i secher. 

Abt Wilhelm Und was erwartet Ehr do vo mer? De Freiherr Rudolfus 
isch Eue Herr nöd ich. 

Knüsel So isch es ebe leider. Trotzdem flehe ich Eu a, mer 
irgendwie z helfe. Fällt auf die Knie. Euer Gnade, Ehr 
send miini letschti Hoffnig. Drom bitt ich Eu, händ 
Erbarme. Me seit vo Eu, Ehr seiged gerecht und Eune 
Liibeigene gegenüber wien en Vater. 
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Abt Wilhelm So so, seit mer das? 
Knüsel Me seit’s nöd bloss, sondern ich weiss, dass es eso isch. 

Alli die, won ich kenne, send glücklich und dankbar, 
dass sie em Kloster St. Galle aghöret. Sie werdet guet 
behandlet und händ ehres Uskomme. Drom möchte ich 
Eu, Euer Gnade, fröge, öb’s nöd möglich wär, dass ich 
und miini Familie chönnted i Euers Eigetum öbergoh? 

Abt Wilhelm kopfschüttelnd. Ehr händ au no Vorstellige. Wie söll 
das funktioniere? Glaubet Ehr wörklich, dä Freiherr 
Rudolfus wörd sich uf sonen Handel iilo? Doch 
lömmer das im Moment. Eue Begleiter söll emol 
vortrete. Mer wönd ghöre, was er z säge hät. Knüsel 

steht auf und tritt zurück, Sedelberger tritt vor den 

Abt. 
Sedelberger Kniebeuge. Euer Gnade, au ich chume zo eu i 

höchschter Not. Miin Name isch Jost Sedelberger, ich 
bewirtschafte met miinere Familie e chliis Puregüetli 
und zwor ob Wolfikon, dobe i de Höchi, wo jetzt 
immer meh es Dorf entstoht. 

Abt Wilhelm Aha, dä Ort isch mer bekannt. 
Sedelberger Au üsers Puregüetli ghört samt mer und miiner Familie 

zom Eigetum vom Freiherr Rudolfus. Das isch kei 
eifachs Los, das dörfet Ehr mer glaube. 

Abt Wilhelm Nun ja, das Los teilet Ehr met vielne andere. 
Sedelberger Aber das Joch drückt schwer, Euer Gnade. De Zehnti 

isch met em beschte Wille mengmol fascht nöd 
ufzbringe. Doch jetzt hät de Burgherr vom Räteberg au 
no miin älteschte Bueb, de Heini, is Burgverlies werfe 
lo. Debii isch er mit siine elf Johre doch no es Chend. 

Abt Wilhelm Was hät Eue Bueb denn agstellt? 
Sedelberger Er hät bloss das verteidiget, was üs ghört. 
Abt Wilhelm Was söll das heisse? 
Sedelberger Euer Gnade, genau wie em Jörg Knüsel goht’s au mer. 

Ich und miini Familie, mer schaffet und schaffet und 
chönd doch nie uf en grüene Zwiig und müend oftmals 
Hunger liide. Doch chörzlich hät sich denn doch emol 
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so öppis wien en chliine Liechtblick zeiget, denn die 
einzig Chueh im Stall hät e prächtigs Chuehchälbli uf d 
Welt brocht. Mer händ das Chalb wölle ufzüche i de 
Hoffnig, dass es bald emol als zweite Chueh i üsem 
Stall wördi stoh und alles denn es bitzli liechter werdi. 
Doch denn isch alles anderscht cho. 

Abt Wilhelm Was isch passiert? 
Sedelberger D Burgknecht vom Rudolfus send uftaucht und händ 

das Chalb us em Stall gholt, wel’s dobe, uf de Burg 
Räteberg, weder eimol meh e ruschends Fescht händ 
wölle fiire und das Chalb als Festschmaus het sölle 
diene. Miin Bueb, wo ällei dihei gsi isch, hät sich met 
de Mistgable gege de Raub gwehrt. Gnützt hät’s 
allerdings nüt. Sie händ das Chalb trotzdem metgno 
und de Bueb dezue. Schlägt verzweifelt die Hände vor 

das Gesicht. 

Abt Wilhelm nickt. Das isch i de Tat e schlimmi Gschecht. Doch wer 
garantiert mer, dass sich wörklich alles eso abgspielt 
hät, wiener säget? 

Sedelberger Es isch d Wohrheit, Euer Gnade, das chan i beschwöre. 
Auf die Knie fallend. Gnädige Herr Fürschtabt, ich 
flehe Eu a, helfed mer, dass wenigschtens de Bueb 
wieder usechunt. Ehr händ e güetigs Herz, das isch 
allgemein bekannt. Und Ehr send de einzig, wo bim 
Rudolfus öppis chönt erreiche, denn vor Eu hät au er 
Respekt, das isch bekannt. 

Abt Wilhelm So? No jo, schön das z ghöre. Trotzdem überzügt mich 
das alles no nöd ganz. Ehr wäret nämli nöd de erscht, 
wo versuecht, met Schmeicheleie en Vorteil use z hole. 

Sedelberger Euer Gnade, es liet mer fern, Eu z schmeichle. Steht 

auf und zeigt auf Bruder Bertram. De Mönch Bertram 
döt chan all das, was ich Eu verzellt ha, bezüge. Er hät 
üs au ermunteret, zo Eu z cho und sich däzue ane bereit 
erklärt, üs als Fürsprech z begleite. 

Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y 

TVE The
ate

rve
rla

g E
lgg

 G
mbH

 in
 B

elp



S  F e t z f r ä u l i  

 
- 3 5 -  

Abt Wilhelm Aha, so so! Na ja, denn wömmer emol höre, was Eue 
Fürsprech däzue z säge hät. Es söll allerdings es 
Gspröch under vier Auge werde. 

Br. Bertram tritt etwas nach vorn. Euer Gnade, zo dem Gspröch bin 
i gern bereit. 

Abt Wilhelm Beschtens! Schultheiss, Weibel, sorget däför, dass mer 
en Moment ällei chönd sii. 

Weibel entsetzt. Ehr meined wörklich ällei, Euer Gnade? 
Abt Wilhelm Das mein i wörklich! 
Schultheiss Gestattet mer, Euer Gnade, Eu drof ufmerksam z 

mache, dass ich das als viel zu gefährlich erachte. D 
Ziite send unsicher, ’s git immer meh zwielichtigi 
Gstalte, wo Böses im Schild füehret. Wer weiss denn, 
wer sich hinder dem Fürsprech versteckt? 

Abt Wilhelm ungehalten. Das weiss ich sehr wohl, miini verehrte 
Herre. Und jetzt sorget entli däför, dass mer för en 
Moment ungestört send. 

Schultheiss Ganz wiener wünsched, Euer Gnade. Zusammen mit 

dem Weibel winkt er die Anwesenden hinaus. Zurück 

bleiben nur der Abt und Bruder Bertram. 

Abt Wilhelm Tja, miin verehrte Bertram, so trefft mer sich wieder. 
Br. Bertram Ehr säged’s, Euer Gnade. Tritt nach vorn. Erlaubet 

mer, Fürschtabt vo Gottesgnade, dass ich Eu miini 
Reverenz erwiise. Verneigt sich und küsst den Ring 

des Abtes. Es ehrt mich sehr, das Ehr Eu offebar immer 
no a mich erinneret. 

Abt Wilhelm lachend. Miin liebe Bertram, wie chönt ich die 
glückliche Ziite vergesse, wo mer beide üs als jungi 
Klosterschüeler i de Galluszelle iifrig de Studie 
gwidmet händ. Brav und ordentlich, wie sich das ghört 
und trotzdem immer zo me Schabernack bereit. Wobi 
letschteres wohl ender mini Spezialität dörfti gsi si. 

Br. Bertram lächelnd. Dem chan i nur zuestimme, Euer Gnade. 
Abt Wilhelm Ich erinnere mi, dass ich weg miine ewige Streich sogär 

emol oms Hoor vo de Klosterschuel gfloge wär. Und 
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hüt bin i de Fürschtabt vom Kloster St.Galle. Schüttelt 

lachend den Kopf. Und Ehr, miin liebe Bertram, händ 
emol de Ehrgiz gha, en grosse Gelehrte z werde. Und 
denn göhnd Ehr und vertuuschet s Lebe i de 
Mönchszelle met em Lebe als Eremit und Helfer vo de 
Arme. Das isch fürwohr e seltsami Laufbahn, wo mer 
beide hinder üs händ. 

Br. Bertram Tja, wie heisst’s so treffend: Gottes Wege sind 
unergründlich. 

Abt Wilhelm Ehr säget’s, miin liebe Bertram. Es wörd mi freue, met 
Eu no e bitzli öber die alte Ziite z plaudere. Doch leider 
müend mer üs wieder ernstere Dinge zuewende. Die 
Klage, wo die beide Hörige vorbrocht händ, entsprechet 
wohl de Wohrheit, oder? 

Br. Bertram Das tüends! S Los vo de Hörige, wo im Besitz vom 
Freiherr Rudolfus sind, werd immer unmenschlicher. 
So chas nüme wiitergoh, sös git’s eines Tages es 
Unglück. 

Abt Wilhelm Ehr denket a nen Ufstand? 
Br. Bertram Irgendwenn wird’s däzue cho. Es git eifach e Grenze 

vo dem, was mer em unterdrückte Volk cha zuemuete. 
Und die Grenze werd immer meh öberschrette. D Lüt 
händ Hunger, d Chend sterbet a Unterernährig und au 
die Erwachsene send gschwächt und werdet trotzdem 
erbarmigslos zor Fronarbet zwunge. Derwiil lebets 
dobe, uf de Burg Räteberg, i Saus und Braus. Das cha 
uf Dauer nöd guet goh. 

Abt Wilhelm Das chan i mer vorstelle. Es isch übrigens nöd s 
erstmol, dass ich vo dene unglaubliche Zueständ ghöre. 
Me seit, sit de Rudolfus siini rechtmässigi Gattin 
verstosse und sich e Geliebti uf siini Burg gholt hei, sei 
alles no viel schlimmer worde. 

Br. Bertram So isch es tatsächlich. Aber das well nöd heisse, dass 
die Geliebti an allem schold sei. Au sie isch letschtlich 
es Opfer vo de Skrupellosigkeit vom Rudolfus. 

Abt Wilhelm Wie meinet Ehr das? 
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Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 
Fax: 031 819 89 21 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
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